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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 77 Donnerstag, den 2. Juli 1931 33. Jahrg.Gefunden: D gläubiger Deutſchlands, weder ſeitens der Vereinigten Staga- anzuneyhmen, daß die geplante Hilfsaktion Belgien ganz

1 brauner Handkoffer.
Kemberg, den 30. Juni 1931.

89] Die Polizeiverwaltung.
Der Kreisausſchuß in Wittenberg hat die Erhebung einer

Frettchenſteuer
beſchloſſen. Die Jahresſteuer beträgt 100 RM.

Perſonen, die Frettchen halten, haben hierüber der Ge
meindebehörde innerhalb 8 Tagen nach Erſcheinen dieſer
Bekanntmachung odex nach Anſchaffung eines Frettchens
Anzeige zu erſtatten.

Kemberg, den 29. Juni 1931.

90 Der Magiſtrat.
Neuer Schritt Hoovers?

Waſhingkon, 1. Juli. Jm Weißen Hauſe wurde die
übliche Preſſekonferenz abgeſagt. Jn Regierungskreiſen be
ſchränkt man ſich auf die Feſtſtellung, daß die Lage zur
Zeit ernſt und unbeſtimmt ſei, da Frankreich als ein zigen
Gläubigerſtaat ſich bisher weigere, an einer großzügigen
internationalen Zuſammenarbeit teilzunehmen. Bei allem
ehrlichen Bemühen, zu einer Verſtändigung mit Paris zu
gelangen, ſehe man kaum eine Möglichkeit weiteren Nach
gebens, ohne den klaren Sinn des Hoover-Plans preiszu
geben. Eine amerikaniſche Garantie für die „Heiligkeit“
des Youngplans lehnt Waſhington ſelbſtverſtändlich ab, und
man erklärt es für widerſinnig, von Deutſchland, deſſen
verzweifelte finanzielle Lage überall zugegeben werde, zu
erwarten, daß es den in Höhe des unaufſchiebbaren Teile
ihm zu gewährenden Kredit in kurzer Friſt zurückzahle

Hoover beſprach die Lage in einer längeren Kabinekks.
ſitzung, an der Caſtle und Mills keilnahmen, nachdem ei
vorher erneut mit Mellon kelephoniert hatte. In parlamen
tariſchen Kreiſen umgehende Gerüchte, für die eine Beſtäti.
gung jedoch nicht zu erlangen iſt, beſagen, daß Hoover nicht
nachgeben, aber auch Deutſchland nicht im Skiche laſſer
werde, ſondern ſchon jetzt mit ſeinen amklichen und parla
menkariſchen Mikarbeitern berake, wie man Deutſchland nö
tigenfalls ohne Frankreichs Mitwirkung helfen könne. Al
halklos werden die Meldugen bezeichnet, wonach man hie
eine direkte Verſtändigung zwiſchen Paris und Berlin wün
ſche. Man ſteht hier auf dem Skandpunkt, daßß Hoover
die Rektungsaklion mil dem ganzen Gewichk ſeiner Stellung
eingeleitet habe und ſie auch durchführen werde.

Der franzöſiſche Miniſterrat.
Ein nichksſagender Bericht.

Ueber den Miniſterrat, der um 6 Uhr nachmittags unter
dem Vorſitz des Präſidenten Doumer im Elyſee zuſammen
rat, wurde lediglich folgender kurzer Bericht ausgegeben:Miniſterpräſident Laval gab über den Stand der Herhand

lungen mit dem amerikaniſchen Schatzſekretär Mellon und
dem amerikaniſchen Botſchafter Edge Aufſchluß.“

Gegen 289 Uhr abends ſetzte Laval die Beſprechungen
mit Mellon fort. Der amerikaniſche Schatzſekretär hatte
im Laufe des Tages mehrfach telephoniſch mit dem Weißen
Haus in Verbindung geſtanden. Wie verlautet, wird Ame
rika keinen Vorſchlag annehmen, der nicht dem Sinn und

weck des HooverPlans vollkommen entſpreche. Jn ameri
aniſchen Regierungskreiſen betrachtet man die Lage in Pa

ris zwar als ndelikat, aber nicht als hoffnungslos,
doch iſt man ſich darüber im klaren, daß das amerikaniſche
Parlament nie an den Plan Hoovers eingehen werde, wenn
er zu ſehr verwäſſert und ſein eigentlicher Zweck einer völ
ligen Atempauſe für Deutſchland, vereitelt werde. Dies
würde der franzöſiſchen Regierung von Mellon ganz klar
zum Ausdruck gebracht.

Frankreich gibt nicht nach.
Wie Havas über den Verlauf des Miniſterrates mitteilt,

dat ſich das Kabinett einmütig über die Notwendigkeit ge
einigt, daß die franzöſiſche Regierung ſich nach der Abſtim
nung in der Kammer an den Text ihrer Antwort vom 24.
Juni halten muß.

Die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Paris und
Waſhington ſeien bekannt. Frankreich ſchlägt vor, daß
die durch das Moratorium verfügbar werdenden Summen
nicht nur zur Beſſerung des Kredits Deutſchlands, ſondern
tuch der anderen mitteleuropäiſchen Staaten verwendet
verden, wenn die r der Youngzahlungen
jielle und wirtſchaftliche Störungen hervorruft. Die Ver
tinigten Staaten dagegen wollen ihre Bemühungen
jediglich auf die Wiedererhebung Deutſchlands richten.

Frankreich fordert andererſeits vor Ablauf des zwölf
monatigen Moratoriums die Prüfung von Maßnahmen, die
deutſcherſeits im Hinblick auf die Wiederaufnahme der Zah
lungen ergriffen werden müſſen. Hinſichtlich dieſes wichti
gen Punktes habe, wie es ſcheine, Trankreich, der Haupt

ten noch Deutſchlands die erforderlichen beruhigenden Ver
ſicherungen erhalten. Das Angebot des Präſidenten Hoover
legt Wert darauf, daß die von Deutſchland 1931/32 zu be
zahlende Annuität erſt nach 25 Jahren geleiſtet werden ſoll.
Die franzöſiſche Regierung dagegen hat in ihrer Antwort
erklärt, daß dieſer Betrag am Ende des zwölfmonatigen
proviſoriſchen Moratoriums fällig werden müßte.

Die franzöſiſche Regierung hat in einem Gefühl des
Enkgegenkommens Die Red.) beſchloſſen, dieſe Friſt von
einem Jahr auf fünf Jahre zu verlängern; aber das iſt, wie
es ſcheint, das einzige Zugeſtändnis, das der Miniſterrat zu
ſeinem anfänglichen Plan annehmen zu müſſen geglaubt
hat, ohne daß das „geheiligte Recht Frankreichs auf Repa
rakionen“ beeinträchtigt wird.

Senatsentſchließung zum Hooverplan.
Paris, 1. Juli.

Nach der Kammer erörterte nunmehr auch der franzö
ſiſche Senat den Vorſchlag des amerikaniſchen Präſidenten
Hoover. Nach längerer Debatte und einer Erklärung des
Finanzminiſters wurde die Ausſprache mit der Annahme
folgender Entſchließung beendet:

Der Senat iſt der Anſicht, daß die Achtung der Ver
räge und der Abmachungen die einzige Grundlage der in
kernationalen Beziehungen bildet. Der Senat erinnert an
die Opfer und Zugeſtändniſſe aller Art, die Frankreich ſei
13 Jahren zugunſten der Aufrechterhaltung des Weltfrie-
dens und zugunſten der Wiederherſtellung der Eintracht
und der europäiſchen Wirkſchaft gebracht hat. Der Senal
billigt die Erklärung der Regierung und geht zur Tages
ordnung über.

Jn der voraufgegangene Debatte hatte Senator Le
mery ausgeführt, die Vereinigten Staaten nehmen heute
Frankreich an der Gurgel und verlangten, daß es nicht
bezahlt werde.

Jm Verlaufe der Debatte nahm auch der
Miniſterpräſident Laval

das Wort und erklärte, die Lage ſei heikler als jemals ſei
Kriegsende. Der Doungplan und die Haager Abmachungen
müßten aufrechterhalten werden, denn ſie ſtellten die endgül
tige und vollſtändige Reparätionsregelung dar.“ Die ge
genwärtige Kriſe ſei ernſt. vor allem für Deutſchland.

Man müſſe begchten, daß alle Regierungen Hoovers
Plan zugeſtimmt hätten.

Frankreich habe daher dieſen Vorſchlag nicht ablehnen dür-
fen, ſondern eshabe lediglich Vorbehalte geltend machen kön
nen. Bei den Verhandlungen, die fortgeſetzt werden wür-
den, werde die Regierung an die „gerechte Sorge und die
Würde Frankreichs denken“. Ferner werde die Regierung
demnächſt eine freimütige Ausſprache mit dem deutſcher
Reichskanzler haben.

Zum Schluß betonte der Miniſterpräſident, angeſicht
der ſchwierigen Verhandlungen könne er weitere Mitteilun-
gen nicht abgeben. Die Regierung bedürfe ſtarker Autorität
und erwarte daher eine patriotiſche Vertrauenskundgebung
des Senats.
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Italien führk den Hoover- Plan aus.
Waſhington, 1. Juli. Die italieniſche Regierung ha

dem Staatsdepartement durch ihren Botſchafter mitteilen
laſſen, daß Jtalien in Ausführung des Hovver-Plans ab 1
Juli vorläufig auf Tributzahlungen verzichtet.

Belgien ſtimmt Hoovers Plan zu.
Bitte um Berückſichtigung der bisherigen Spezialbehandlung

des Landes.

Brüſſel, 1. Juli.
Die belgiſche Regierung veröffentlicht ſoeben den Wort

laut ihrer Note an Präſident Hoover. Der weſentlichſte
Teil dieſer Note lautet:

„Die belgiſche Regierung hat den Vorſchlag des Prä
ſidenken Hoover als eine Tak von weilkragender Bedeutung
aufgenommen. Sie betrachtet ihn als den Beginn eines
großen Verſuches internationaler Solidarikät, hinzielend auf
eine Wiederaufrichtung der allgemeinen Wirtſchaft, ein Fiel,
deſſen Perſpektive allein ſchon heute auf allen Seiten ein
Le des Verkrauens und der Hoffnung hat wach werder
aſſen.

Die großen Schwierigkeiten des Augenblicks werden in
der Tat nur dann überwunden werden können, wenn die
Völker ſich ihrer gemeinſamen Intereſſen bewußt gewor
den ſein werden, wenn ſie alle Gründe der Unruhe und
der Uneinigkeit beſeitigt haben werden und ihre Kräfte in
einem Geiſte der Zuſammenarbeit und der Hilfsbereitſchaft
vereinen.

Das belgiſche Volk wünſcht aufrichtig, daß die ameri
taniſche Jnitiative zum Erfolge führen wird. Es erinnert
jedoch daran, daß Belgien ein ungeſchriebenes Recht auf
Wiedergutmachung der Schäden hat, welche es ungerecht er
litt. Dieſes Recht hat dazu geführt, innerhalb der Repara
tions und Kriegsſchuldenregelung ihm eine Spezialbehand-
lung zuteil werden zu laſſen, von welcher abzugehen, heute
kein Grund vorliegt. Unter dieſen Umſtänden wäre es nicht

beſonders ſchwere Laſten auferlegte und es ſchweren finan
ziellen Schwierigkeiten ausſetzte.

Im Hinblick auf dieſe Erwägung ſtimmt die belgiſche
Kegierung aufrichtig dem Prinzip des Vorſchlags des
Präſidenken Hoover zu, überzeugt davon, daß der Präſident
der Vereinigten Staaten die Nokwendigkeit anerkennen
wird, die Modalikäten der Ausführung ſo zu beſtimmen, zu
der Plan mit der ſpeziellen Situation und den Rechten Bel
giens in Einklang gebracht werden kann.

Zuſpitzung in Paris.
Deutſchland ſoll die Schuld tragen.

Zur Unterbrechung der franzöſiſch- amerikaniſchen Ver
handlungen nehmen die Pariſer Blätter nur wenig Stel
lung. Sie bemühen ſich ſichtlich, den Rahmen einer allge
meinen Information nicht zu überſchreiten, und betonten
dabei übereinſtimmend, daß es keine franzöſiſche Regie
rung gebe, die ſich bereitfinden könne, in ihren Zugeſtänd
niſſen noch weiter zu gehen, als dies Laval und Briand
bereits getan hätten. Ein Teil der Schuld an dem vorläu-
figen Scheitern der Verhandlungen ſuchen ſie auf Deutſch
land abzuſchieben, das ſich bisher einer franzöſiſch- deutſchen
Verſtändigung entzogen hätte.

Ueber drei Hauptpunkte beſtehen nach wie vor weit
gehende Meinungsverſchiedenheiten 1. Frankreich verlangt
die Rückzahlung des deutſchen Kredits innerhalb von ſpä
keſtens 5 Jahren nach Ablauf des einjährigen Zahlungs
aufſchubs. Amerika betrachtet dieſen Zeitraum für unge
nügend und verlangt 25 Jahre. 2. Frankreich verlangt Ga
rankie dafür, daß Deutſchland während dieſer 5 Jahre von
ſich aus keinen neuen Morakoriumsantrag ſtellt. Wenn dies
doch der Fall ſein ſollte, wünſcht die franzöſiſche Regie
rung von der Verpflichtung enkbunden zu werden, den Ga
rankiefonds in Höhe von 500 Millionen Reichsmark an die
B35 zu zahlen 3. Frankreich wünſcht, daß auch verſchie
dene andere mitteleuropäiſche Länder von den freiwerden-
den Geldern des ungeſchützten Teiles der Reparakionen
profikieren, während Amerika die Nutznießung nur Deutſch
land zuerkennen will. Was den Zinsſfuß anlangt, den
Frankreich für den an Deutſchland zu eröffnenden Kredit
verlangt, ſo ſcheint es, als ob ſich Amerika mit einem ganz
geringen Satz einverſtanden erklärt hat.

In franzöſiſchen Unterhändlerkreiſen iſt man der Auf
faſſung, daß über Punkt 1 und 3 eine Einigung erzielt wer
den könnte. Punkt 2 bildete hingegen Gegenſtand einer aus
gedehnten Ausſprache während des Miniſterrats. Dabei
wurde beſchloſſen, daß die franzöſiſche Regierung in dieſem
Punkt auf keinen Fall nachgeben könne.

Frankreich kann Deutſchland zwingen“.
Zu der Unterbrechung der amerikaniſch franzöſiſchen

Verhandlungen erklärte einer der beteiligten franzöſiſchen
Miniſter folgendes: „Waſhington hat nunmehr das Wort.
Man muß aber zugeben, daß Deutſchland die Angelegen
heit nicht erleichtert. Sicher ſollte alles zum 1. Juli fertig
ſein, aber wir können nicht ſchneller gehen. Wir ſind jedoch
nach wie vor optimiſtiſch über den endgültigen Ausgang
der Verhandlungen.

Miniſterpräſident Laval betonke, daß er Mellon in
Uebereinſtimmung mit allen Regierungsmitgliedern geank
workek habe. Er ſagke dann wörklich: „Präſident Hoover
kann ſich hinter ſeinem Kongreß verſchanzen und ich ver
ſchanze mich hinter der Kammer, die ihrer Meinung Aus
druck gegeben hat. Ich fühle, daß wir an der äußerſten
Grenze der Zugeſtändniſſe angelangt ſind. Die franzöſiſche
Oeffenklichkeitk würde nicht begreifen, daß wir noch weiter
gingen. Jch bleibe aufrichtig, aber feſt.

Pertinax ſagt im „Echo de Paris“, Deutſchland habe
in den bisherigen Verhandlungen eine ganz beſtimmte Rolle
geſpielt. Die Reichsregierung habe nicht einmal den Hoover
Vorſchlag abgewartet, denn ſchon am 17. Juni habe der
deutſche Botſchafter dem franzöſiſchen Finanzminiſter ge
ſagt, daß Deutſchland von dem Recht des Moratoriums Ge
brauch machen werde. Der Botſchafter habe ſchon damals
hinzugefügt und das habe man bisher immer verſchwie-
gen daß die deutſchen Zahlungen niemals wieder auf
genommen werden würden. Laval und Briand hätten ſpä
ter den Reichskanzler und den Außenminiſter eingeladen,
bereits am 27. Juni nach Paris zu kommen und an den
Verhandlungen teilzunehmen. Beide Reichsminiſter hätten
jedoch abgeſagt.

Selbſt bei einem Scheitern der amerikaniſch- franzöſiſchen
Beſprechungen würde ſich die Lage e nicht ver
ſchlimmern. Dank ihrer finanziellen Macht werde die fran
zöſiſche t immer Deutſchland ihren Willen et
zwingen können. In gewiſſer Hinſicht würde es für Fran
reich ſogar vorkeilhaft ſein, unmittelbar mit Deutſchland
unker Ausſchalkung Amerikas zu verhandeln.

Eine Erklärung Hoovers.
Waſhington, 1. Juli

Untkerſtaaksſekretär Caſtle gab nach einer längeren Be
ſprechung mit dem Präſidenken Hoover und dem ſtellverkre
ienden Staatsſekretär für die Finanzen, Mills, folgende Er
klärung ab. „Alle Regierungen mit Ausnahme der fran
zöſiſchen haben nunmehr dem Plan des Präſidenten Hoover
grundſätzlich zugeſtimmt. Einige Schwierigkeiten entſtan-



den, die Haltung Frankreichs mik dem Geiſt des Vor
ſchlages des Präſidenken Hoover in Einklang zu bringen.
Die Beſprechungen des amerikaniſchen Botſchafters in
Paris, Edge, und des Staatsſekrekärs Mellon mit dem
franzöſiſchen Kabinet werden fortgeſetzt.

Dieſe Erklärung, zu der ſich Hoover nach ſeinem Funk
ſern mit Mellon veranlaßt ſah, macht die franzöſiſche

egierung in unmißverſtändlicher Weiſe für die Verſchlep
pung der erſtrebten Einigung verantwortlich. Sie wird in
maßgebenden Kreiſen dahin ausgelegt, daß Hoover die
Weltmeinung gegen die Unnachgiebigkeit Frankreichs auf
rufen will. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der franzöſiſchen
Forderung, wonach Deutſchland förmlich verpflichtet werden
ſoll, die geſtundeten Beträge nach Ablauf des einjährigen
Zahlungsaufſchubs zurückzuerſtatten, während Mellon ver
langt, daß die Rückzahlung über 15 oder 20 Jahre verteilt
wird. Die franzöſiſche Regierung ſcheint ferner darauf zu
beſtehen, daß wenigſtens Belgien einen Teil der unge
ſchützten Jahreszahlung erhält, was Waſhington, als in
Widerſpruch zu dem Geiſt des Hoover-Plans ſtehend, ſcharf
ablehnt.

Schwierigkeiten der Reichsbahn.
Die Kredikverhandlungen.

Berlin, 1. Juli.
Wie verlautet, ſind die Verhandlungen über das

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsbahn immer noch
nicht zum Abſchlüß gelangt, und zwar deshalb nicht, weil
die Verhandlungen über den 100-Millionen-Kredit des
Stahlwerksverbandes bisher zu keinem Ergebnis geführt
haben. Angeſichts der zu erwartenden Beſtellungen hat der
Stahlwerksverband zwar dieſen Kredit zugeſagt, aber das
Verſprechen konnte bisher nicht eingelöſt werden. Die zwei
ten 100 Millionen ſollte die Reichsbahn von der Reichsregie
rung erhalten. Davon entſtammen 40 Millionen der bei
der Reichsregierung durchgeführten Beamtengehaltskür
zung, über den reſtierenden Teilbetrag wird noch verhandelt.

Solange nicht über dieſe Finanzfragen völlige Klarheit
geſchaffen iſt, kann die Reichsbahn von ſich aus an die
Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms nicht

herangehen.
Wie aus Reichsbahnkreiſen verlautet, hätte aber auch ſelbſt
dieſe geplante Hilfeleiſtung eine weitere Droſſelung an Be
ſtellungen angeſichts des ſteigenden Defizits nicht verhindern
können. Jn führenden Kreiſen der Reichsbahn wird der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß im Falle des Gelingens
des Hoover Planes auch die Reichsbahn die Erleichterung
erhält, die notwendig iſt. Charakteriſtiſch für die Lage der
Reichsbahn iſt, daß die Mindereinnahmen gegenüber dem
gleichen Zeitpunkt des Jahres 1929 14 Milliarden RM be
tragen. Nach der Auffaſſung der Reichsbahn müßte die
Reparationsſteuer in Höhe von 660 Millionen ganz der
Reichsbahn zufließen, da im Geſetz beſtimmt iſt, daß dieſe
Summe an das Reich für Reparationen zu zahlen iſt. Da
dieſe Zweckbeſtimmung jetzt in Fortfall kommen ſoll, ſo
würde die Zahlung zu unterbleiben haben, und die Reichs
bahn könnte ſtatt deſſen dieſe Summe für die vorgeſchrie-
benen Rücklagen verwenden.

Mit einer Ausweitung des Arbeiksbeſchaffungspro
gramms über das von Reichsregierung und Reichsbahn vor
geſehene Maß dürfte auch dann nicht zu rechnen ſein, wenn
der Reichsbahn die 660 Millionen, was noch keineswegs
ſicher iſt, voll zur Verfügung geſtellt werden.
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Die italieniſche Einladung.
Man hofft auf nützliche perſönliche Orienkierung.
Durch den italieniſchen Botſchafter in Berlin iſt dew

Reichskanzler und dem KReichsaußenminiſter die Einladung
des italieniſchen Regierungschefs zu einem Beſuch nach Rom
übermiktelt worden, und es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich
daß dieſe Einladung dankbar angenommen wurde, wie es
ſelbſtverſtändlich war, daß der Sinn der Ausführungen des
Reichskanzlers in ſeiner Rundfunkrede über ein deutſch
franzöſiſches Chequers nicht dahin gedeutet werden konnte,
als beſchränke die Reichsregierung ihren Wunſch nach per
önlicher Fühlungnahme mit den verankworklichen politki

Männern Europas auf beſtimmte Staaten.
Ein ſolches Mißverſtändnis iſt in italieniſchen Kreiſen

erfreulicherweiſe auch nicht aufgetäucht, und man darf aue
der Art, wie in entſcheidenden Phaſen des politiſchen Ab
laufs der letzten Wochen die italieniſche Regierung Stellung

genommen und ihre Leitgedanken kundgegeben hat, die
Zuverſicht hegen, daß eine direkte Fühlungnahme zwiſchen
den deutſchen und den italieniſchen Staatsmännern einen
uten Erfolg haben wird. Der Termin dieſer Zuſammen
unft iſt noch nicht feſtgelegt, auch noch nicht, ob ſie vor

der Reiſe nach Paris oder ſpäter ſtattfinden ſoll; klargeſtellt
aber iſt die begrüßenswerte Bereitſchaft des italieniſchen
Miniſterpräſidenten und ſeiner Mitarbeiter zu einer enge
ren Fühlungnahme und zu einer für beide Seiten nützlichen
perſönlichen Orientierung.

Haus Huberkusſtock am Werbellinſee,
das Jagdhaus des preußiſchen Miniſterpräſidenten, wo
die Konferenz zwiſchen Reichskanzler Brüning, Dr. Curtius
und dem engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald und
dem engliſchen Außenminiſter Henderſon ſtattfinden ſoll.

Programm für die britiſchen Gäſte.
Zum bevorſtehenden Beſuch der Engländer in Berlin.

Das Programm für den engliſchen Miniſterbeſuch in
Berlin ſteht, entgegen anderslautenden Darſtellungen, noch
nicht feſt. Sicher iſt einſtweilen nur, daß Macdonald und
Henderſon am 17. Juli in Berlin eintreffen werden. Hen
derſon bereits am Vormittag, da er von Paris aus nach
Berlin reiſt, während MacDdonald im Laufe des 17. Juli
nachmittags mit dem Flugzeug aus London erwartet wird
Die erſte Nacht werden die engliſchen Miniſter als Gäſte
der Reichsregierung im Hotel „Kaiſferhof“ verbringen. Die
Dispoſitionen für den Sonnabend ſind noch nicht getroffen,

Während urſprünglich in Ausſicht genommen war, an
dieſem Tage, der zweifellos der wichtigſte ſein wird, eine
ausgedehnte Fahrt durch die Havelſeen zu unternehmen,

ſteht gegenwärtig ein Vorſchlag des preußiſchen Miniſter
präſidenken Braun im Vordergrund, der der Reichsregie-
rung das Jagdſchloß Hubertusſtock für die Ausſprache mit
MacDonald und Henderſon zur Verfügung ſtellen will.

Sollte dieſer Plan verwirklicht werden, ſo würde die
Rückkehr im Laufe des 19. Juli nach Berlin erfolgen. Der
vorgeſehene Empfang beim Reichspräſidenten dürfte nach
den vorläufigen Diſpoſitionen am 18. Juli vor der Abreiſe
nach Hubertusſtock ſtattfinden. Der Nachmittag des 19. Juli
iſt für einen Empfang in der engliſchen Botſchaft vorge
ſehen. Am Montag, dem 20. Juli werden die engliſchen
Gäſte die Reichshauptſtadt wieder verlaſſen. Alle dieſe Dis
poſitionen ſind jedoch nur vorläufiger Natur. Sie ſind einſt
weilen noch Gegenſtand von Beſprechungen zwiſchen den in
Betracht kommenden Stellen

Berlin und Moskau.
Die Unkerzeichnung des Vertrages mit Rußland.

Amtlich wird mitgeteilt:
„Der deukſche Botſchafter in Moskau, Dr. von Dirckfen,

und der ſtellverkrekende Volkskommiſſar für auswärtige An
gelegenheiten der Sowjetunion, Kreſtinski, haben durch Un

kerzeichnung eines Prokokolls den am 24. April 1926 zw
ſchen dem Deutſchen Reich und der Union der Sozialiſti
ſchen Sowjetrepubliken geſchloſſenen Verkrag ſowie den da
zugehörigen Notenwechſel verlängert. Gleichzeitig iſt das
zwiſchen den beiden Regierungen am 25. Januar 1929 ge
ſchloſſene Schlichtungsabkommen mit der Gelkungsdauer des

genannken Verkrages in Einklang gebracht worden.
In dem unterzeichneten Protokoll wird der Abſicht der

beiden Regierungen Ausdruck verliehen, durch die Ver
längerung des Vertrages die zwiſchen dein Deutſchen Reich
und der Union der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliken be
ſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen fortzuſetzen, die im
Intereſſe beider Länder liegende Zuſammenarbeit weiter
zu pflegen und zugleich zur Sicherung des allgemeinen
Friedens beizutragen. Der Vertrag kann mit einjähriger
Kündigungsfriſt, erſtmalig am 30. Juni 1933, gekündigt
werden, andernfaglls läuft er automatiſch weiter. Das Pro
tokoll unterliegt der Ratifikation.

Die Einheitswerte der Landwirtſchaft.
Eine Verfügung des Reichsfinanzminiſters.

Berlin, 1. Juli.
Nachdem nunmehr die neue Faſſung des Reichsbewer

tungsgeſetzes bekanntgemacht worden iſt, hat der Reichs
miniſter der Finanzen eine Verfügung über die Feſtſtellung
der Einheitswerte landwirtſchaftlicher Betriebe erlaſſen. Jn
dieſer Verfügung heißt es u. a.: Durch die Neufaſſung ſoll
in erſter Linie eine klarere Gliederung und eine beſſere
Verſtändlichkeit der Vorſchriften herbeigeführt werden. So
kommt zum Beiſpiel nunmehr deutlicher zum Ausdruck, daß
die Feſtſtellung der Verhältniszahlen der Vergleichsbetriebe
der Einreihung aller anderen Betriebe entſpricht.
Neu iſt in dieſer Beziehung, daß die Hoflage und die
Geſchloſſenheit oder Ferſplitkerung des Betriebes nunmehr
zur erſten Gruppe von Erkragsbedingungen rechnen, alſo
derjenigen, hinſichtlich deren die katfächlichen Verhältniſſe des
Bekriebes zugrunde zu legen ſind. Die Aenderung iſt des
wegen vorgenommen worden, weil gerade in dieſen Punk
ken die Ankerſtellung regelmäßiger Verhältniſſe, d. h. an
derer als der katſächlich vorliegenden Berhältniſſe, praktiſche
Schwierigkeiten bereitet. Aus dem gleichen Grunde ſind fer
ner nicht mehr wie bisher nur die allgemeinen Verkehrs
und Abſatzverhältniſſe des Betriebes bei der Feſtſtellung
der Verhältniszahlen und Einreihung mit ihrem katfäch
lichen Zuſtande zugrunde zu legen, ſondern nunmehr, wie
ſich aus der Streichung des Wortes allgemein ergibt, alle
mit der Verkehrs und Abſahlage zuſammenhängender
Erkragsbedingungen.
Was die Ab oder Zuſchläge betrifft, ſo gelangt durch

die Neufaſſung noch klarer zum Ausdruck, daß Ab oder
Zuſchläge nur in Ausnahmefällen in Frage kommen. Denn
für die Anbringung von Ab oder Zuſchlägen iſt jetzt nicht
nur wie bisher erforderlich, daß die tatſächlichen Verhält
niſſe des Betriebes von den unterſtellten regelmäßigen
weſentlich abweichen. Auch in dieſen Fällen ſind, wie be
ſonders hervorgehoben ſei, nach der Neufaſſung vielmehr
Ab oder Zuſchläge nur dann zuläſſig, wenn die Abweichung
außerdem zu einer weſentlichen Minderung oder Steige
rung der Ertragsfähigkeit führt.

Macdonald über die Abrüſtung.
„Die Völker dürfen ſich der Abrüſtungsverpflichtung

nicht entziehen.“
Der engliſche Premierminiſter Macedonald eröffnete die

Ausſprache im Unterhaus mit einer c Erklä
rung über den Stand der europäiſchen Abrüſtung. Die für

Februar 1932 anberaumte Abrüſtungskonferenz, ſagte er,
werde als Grundlage für ihre Verhandlungen den. Bericht
der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion benutzen und
verſuchen, über die von dieſer geleiſteten Arbeit hin gus
u gehen. Die allgemeine Abmachung, zu welcher die

Abrüſtüngskonferenz, wie man hoffe, gelangen werde,
würde nicht eine e Feſtſtellung von Grundſätzen, nicht
eine Erklärung von Abſichten oder Methoden ſein, ſondern

etwas vollkommen Endgültiges,
das Richtlinien und Pläne enthalten würde, die die Frage
der Abrüſtung in das Gebiet feſtſtellbarer und prüſbarer
Tatſachen tragen würden, ſo daß „wir nach Abſchluß der
Konferenz nicht fromme Gelöbniſſe, ſondern Ziffern haben
und jede Nation nachprüfen kann, ob die von anderen Na
tionen übernommenen Verpflichtungen auch wirklich erfüllt
werden.

Macdonald zikierke dann im einzelnen die Ver
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„Das war ein Kapitalſtreich, gelt?“ ſcherzte er. „Abernun ſchnell vorwärts, daß wir die Terlotlenbee ne
Chauſſee erreichen

„Warum denn nur ſo eilig?“ i ſie verwundert.
„Weil wir uns arg verſpätet haben. Wir wollen ein

Auto nach Hauſe nehmen.“
„Aber wir wollten doch zu Thega.“
„Das müſſen wir heute laſſen.“
„Wie ſchade, Guidol“
„Wir holen ein andermal das Verſäumte nach, mein

Liebling ſieh, da iſt die Charlottenburger Chauſſee ſchon
halt Auto!“

Jrn demſelben Augenblick, als ſie in die Chauſſee ein
bogen, war aus einem Rebenwege eine Dame getreten.
Sie ſien W dem Paare nähern zu wollen, da hielt der
angerufene Wagen. Guido half ſeiner Braut einſteigen,
e ſofort nach und befahl dem Chauffeur, ſchnell zu
zufahren.

Da warf einen Blick hinaus
„Du, Guido, war das nicht dieſelbe Dame, die wir vor

win e einmal trafen e g„Welche denn e

„Sie kam auf unſer Auto zu, gerade in dem Augenblick
als du einſtiegſt, und jetzt ſteht ſie noch und ſieht uns nach.

„Jch habe keine Dame bemerkt auch vorhin nicht.
t kümmern mich alle Damen der Welt außer meiner
al
Er drückte ihre Hand zärtlich und ſuchte ſich threm Blickn entziehen, indem er ſig tief herabbeugte und ihre Hand

üßte. Dadurch ſtieg ihm das Blut ins Geſicht.
„Aber, Guido, was ſollen die Menſchen von uns den

ken!“ wehrte Jſa hocherrötend ab.
Er richtete ſich auf. Jede Gefahr war vorüber. Und

Hun fing er an, zu plaudern, zu necken, ihr Stolpern über

lege
Finger.

die Baumwurzel ſowie den ganzen Weg über den Raſen als
ein kleines, luſtiges Abenteuer hinzuſtellen. Sie lachten
beide vergnügt und bedauerten, daß die Fahrt nur ſo kurze
Zeit währte.

Frau Renatus war höchlich verwundert, als das Braut
paar ihr eingeſtand, daß es Thea keinen Beſuch hatte
machen können, weil es ſich unterwegs zu ſehr verplaudert

Sie laächte, aber erhob ſcherzhaft drohend den

Bruchhauſen blieb heute nicht bei ſeiner Braut; er habe
ſich mit Kollegen veraäbredet, ſagte er, als man ihn bat,
zum Abendbrot zu bleiben.

Jn Wahrheit aber trieb es ihn fort aus dem Bannkreis
der klaren Augen Jſas.

Jhre argloſe, vertrauende Seele ahnte nichts von dem,
was in ſeinem Jnnern vorging, und dennoch meinte er, ſte
würde es ihm allmählich von der Stirn ableſen können,
und er zitterte davor, in ihrer Achtung zu ſinken. Es war
ein ſo wunderbar ſchönes Gefühl, ſich von der Geliebten auf
ein Piedeſtal gehoben zu ſehen, als Muſter von Tugend zu
gelten. Und dieſen Glauben ihr nehmen mit eigner

and zerſtören? Nein, das ging über ſeine Kraft. Aber
auch von anderer Seite drohte ſeinem Glücke Gefahr. Den
Verdacht, den er geſchickt in Jſa zu zerſtören geſucht, wenn
er überhaupt ſchon in ihre Seele gefallen war, konnte eine
andere heraufbeſchwören. Was wird das exzentriſche Mäd
chen, das ihnen heute beinahe in die Arme gelaufen war,
unternehmen? Ihr Schrei er hatte ihn deutlich gehört

bewies ihm, daß ſie ihn erkannt hatte. Glücklicherweiſe
hatte er ſie ſchon in der Ferne erkannt und ſeine Braut noch,
wenn auch auf abſonderliche Weiſe, vor einer Bege nungbewahren können. Dieſe Begegnung aber konnte h wie
derholen. und er mußte ſie verhüten. Warum hatte er
Marta Wendt damals nicht gleich die Wahrheit geſchrieben Warum hatte er ſie feige auf Wochen dines
geſchoben

Das Mädchen hatte an ſeine Ausrede augenſcheinlich
geglaubt und bis zur Stunde nichts von ſeiner Verlobung
gewußt, Jhr erlchregter Ausxuf bewies ihm das. Und

beiläufig ob geſtern jemand

er hatte ſie, da ſie die Zeit über nichts von ſich hatte hören
laſſen, total vergeſſen. Was würde ſie aber nun unter
nehmen?

Eine Ahnüng Heraufziehenden Unheils überfiel ihn
und ließ ihn den Entſchluß faſſen, noch heute die Sache mit
ihr klarzulegen. Er wollte ihr ſchreiben und damit war es
hoffentlich für ihn erledigt. Nur einer perſönlichen Be
gegnung durfte er ſich nicht ausſetzen, und da es leicht mög
lich war, daß ſie zu ihm kam, um Rechenſchaft von ihm zu
fordern, ſo kehrte er erſt ſpät abends heim

räulein Amalie ſchlief ſchon; er ſah ſie nicht mehr. Eher ſt zur Ruhe begab, ſchrieb er den Sue der ihm in den
Finger brannte.

„Wie Du heute im Tiergarten recht e haſt, habe
ich mich verlobt. Du biſt immer klug geweſen und wirſt
längſt eingeſehen haben, daß eine Ehe zwiſchen uns ein
Ding der Anmöglichkeit war und daß unſere Beziehungen
zueinander doch einmal ein Ende nehmen mußten. Daher
wird Dich dieſe Nachricht nicht mehr überraſchen. Wie ich
hoffe und glaube, wirſt Du bald ein anderes Glück finden

und mich darum vergeſſen. G. B.
So, das wäre! Ein bißchen kalt und förmlich, aber beſſer

das Uebel mit der Wurzel ausrotten, als es bin rer
wenn der Schmerz auch anfangs größer ſein wird. Schade
nur, daß er es nicht ſchon vor ſechs Wochen getan hatte.
Heute hatte er es ſo eilig, daß er noch in der Nacht an

den Briefkaſten lief.
Danach begab er ſich, ſichtlich erleichtert, zu Bett.
Am nächſten Morgen e er Fräulein Amalie ganz

ageweſen wäre.
Fräulein Amalie ſah ihn unter halb an Li

dern lauernd und forſchend an. Alſo doch Furcht, Ahnung
ſo ſtimmte alles Es war demnach beſſer, zu leugnen.
„Nein, es wäre niemand dageweſen,“ erwiderte ſie

n ich „ob der Herr Baumeiſter femanden erwartet
a 9„Nein.

Fortſetzung folgt.)
et



pflichkungen des Arkikels 8 der Völkerbundsſahun
en, des Teiles 5 des Verſailler Vertrages, die
nkwort der alliierten Mächte auf die Bemerkungen der

deukſchen Delegakion zu den Friedensbedingungen und
ſchliefzlich das Schlußprotokoll der Locarno Konferenz
Der Premierminiſter betonte dabei: „Selbſt wenn wir ver
ſuchten, uns dieſen Verpflichtungen zu enkziehen, könnken
wir es nicht. Sie ſind endgültig feſtgelegt.

In ſeiner Erklärung führte Macdonald weiter aus,
Großbritannien habe, was Abrüſtung anbelange, ein Bei
ſpiel gegeben. „Wir ſind“, ſo fuhr er a „ziemlich nahe
an der Grenze angelangt. Unſere Nation allein
kann die Abrüſtung nicht herbeiführen, und es iſt die
Pflicht aller Nationen zuſammenzukommen, um
dem Kriege von Grund auf ein Ende zu machen. Der Lon.
doner Verkrag übt einen befriedigenden Einfluß aus,
ebenſo der kürzliche Beſuch von Brüning und Curkius, ſowie
mein und r Gegenbeſuch. Vor allem iſt die Er
klärung von Paris, daß deutſche und franzöſiſche Miniſter
r r werden, das, was diejenigen erſehnen,
ie um den Frieden bemüht ſind. Dieſe Erklärung erfreui

das Herz. 7Botſchafter a. O. Or. Sthamer
Hamburg, 1. Juli

Der frühere deutſche Botſchafter in London, Dr. Stha
mer, iſt einem Herzſchlag erlegen.

Friedrich Sthamer wurde am 24. November 1856 in Groß
Weeden im Lauenburgiſchen geboren. Nach vollendetem Studium
wax er Rechtsanwalt in Hamburg. Am 13. Juli 1904 wurde er
Senator Am 22. Dezember 1919 wurde er zum Erſten Bürger
meiſter gewählt, aber bereits im Januar 1920 zum Geſchäftsträger
and ſpäter zum deutſchen Botſchafter in London ernannt. Dieſen
Poſten bekleidete er bis Oktober 1930. Seitdem lebte er wieder
in Hamburg.

Jn dem amtlichen Bericht über das Hinſcheiden des
früheren deutſchen Botſchafters in London, Dr. Sthamer,
heißt es u. a. Dr. Sthamer hat durch ſeine gewinnende
Perſönlichkeit, ſein klares Urteil und ſeine hervorragenden
Charaktereigenſchaften, die jedem, die ihn kannten, Achtung
gebieten mußten, in den zehn Jahren, während deren ihm
die Vertretung der deutſchen Intereſſen an einem der wich
tigſten Poſten des auswärtigen Dienſtes anvertraut war,
ſeinem Vaterlande unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Wenn
heute die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und England
wieder verträuensvoll ſind, ſo iſt das ohne Zweifel zu
einem großen Teile Dr. Sthamer zu verdanken, dem unter
den Männern, die nach dein Krieg für Deutſchland gear
beitet haben, einer der ehrenvollſten Plätze gebührt. Die
Reichsregierung, das Auswärtige Amt und das ganze
S Volk werden ihm ſtets ein dankbares Andenken be
wahren.

Der evangeliſche Kirchenvertrag.
Der Auskauſch der Ralifikationsurkunden.

Im preußiſchen Stagatsminiſterium ſind die Ratifika
kionsurkunden zu dem Vertrage Preußens mit den evange
liſchen Landeskirchen zwiſchen dem Präſes D. Friedrich
Winckler und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Braun
ausgekauſcht worden. An dem Auskauſchakt nahmen die
preußiſchen Stagtsminiſter Dr. Hirtſiefer, Dr. Steiger, Dr.
Höpker-Aſchoff, Dr. Schreiber und Grimme ſowie die geſetz
lichen Verkreter der evangeliſchen Landeskirchen teil.

Miniſterpräſident Braun ſagte in einer kurzen An
ſprache u. a.: „Jch habe Sie namens der Staatsregierung
n gebeten, um durch Austauſch der n
den den Vertrag in Kraft zu ſetzen Bei dieſer Gelegenheit
iſt es mir aufrichtiges Bedürfnis, allen Herren, die an dem

uſtandekommen des Vertrages mitgewirkt haben, den Her
ren Vertretern ebenſo wie dem Herrn Kultusminiſter und
dem Herrn Finanzminiſter mit ihren Sachbearbeitern, den
herzlichen Dank der Staatsregierung auszuſprechen.

Der Vertrag eröffnet eine neue Aerg in der Geſchichte
der evangeliſchen Kirchen Preußens und in ihrem Berhält
nis zum Skagat. In dem Vertrag iſt es gelungen, in dem
Rahmen der einſchlägigen Beſtimmungen der Reichsverfaſ
ſung die berechtigten IJntkereffen des Staates wie der Kirche
unker gegenſeitiger verſtändnisvoller Würdigung ihrer Auf
r im Skäatsleben zu einem gerechten Ausgleich zu

g n. eEr regelt das Verhältnis des Staates zur Kirche und
umgekehrt im Geiſte eines vertrauensvollen friedlichen
Zuſammenwirkens zum beiderſeitigen Wohle.“

Präſident D. Winkler antwortete e ſämtliche be
teiligten Kirchen „Dem von Jhnen ausgeſprochenen Dankſchließen wir kirchlichen Vertreter i veen a Er gilt
insbeſondere dem kleinen Kreis ſtaatlichet und kirchlicher
Beauftragter, die zunächſt den der zu behandelnden
Fragen feſtgeſtellt und dann in mühſamer Arbeit die Unter
lage geſchaffen haben, auf der die Verhandlungen zwiſchen
der Staatsregierung und den acht Kirchenleitungen geführt
wurden. Jch bin überzeugt, daß bei den evangeliſcheKirchen, nachdem ihre äußere Rechtsſtellun feſter d W
det und für ihre dem tiefſten Weſen der Kirche entſprechende
Arbeit die Bahn freier gemacht worden iſt, ernſtes Ver
I r ryngsgeſüht auch in Zukunft immer maßgebend

Es wird dem Verhältnis zwiſchen Staat und evange
tiſcher Kirche zugute kommen für das nunmehr eine ver

agliche Grundlage beſteht, und befowers auch den unſer
Volksleben berührenden Fragen, die ohne eine guſawmen
Arbeit beider nicht gelöſt werden können.

daß derſelbe ihn überholen wollte.

dem Allgemeinen Krankenhaus

Berlin ehrt den Freiherrn vom Stein
Kranzniederlegung der Behörden am Denkmal des Frei

herrn vom Skein anläßlich ſeines 100. Todestages.

SteinFeier auf Schloß Naſſau.
Reden Severings und Drews.

Naſſau, 30. Juni.
Auf Schloß Naſſau, der Geburtsſtätte des Freiherrn

vom Stein, fand eine große Gedächtnisfeier für Stein ſtatt.
Für die preußiſche Staatsregierung nahm Miniſter Seve
ring und in Vertretung des Reichsinnenminiſters Wirth
Miniſterialdirektor Dr. Menzel an der Veranſtaltung teil.

Miniſter Severing
führte u. a. aus: „Die Beteiligung der preußiſchen Staats
regierung auch an dieſer Feier rechtfertigt ſich aus der
Pflicht, nicht nur in Großſtädten an ſolchen Feiern teilzu
nehmen, ſondern das Intereſſe der Regierung auch in klei
nen Städten zu bekunden. Unvergänglicher ſei das Anden
ken an Männer, die wie Stein das Verdienſt haben, in alle
Volksſchichten das Bewußtſein gebracht zu haben, daß der
Wohlſtand des einzelnen mit dem des Staates feſt verbun
den ſei. Wir ſehen in Stein den Garanten für die Zu
künft. Der Miniſter ſchloß mit einem Aufruf zum Optimis
mus. Der Präſident des preußiſchen Oberverwaltungs
gerichts,

Staatsminiſter a. D. Dr. Drews,
entwarf ein Charakter und Lebensbild Steins. Er zeigte,
wie noch heute das Fundament für den Aufbau unſeres
Staates ſeine Jdeen bilden. Mit dem Deutſchlandlied ſchloß
die Feier. Am Nachmittag folgte eine Kranzniederlegung

am Grabe Steins auf der Höhe von Frycht, wobei der
evangeliſche Landesbiſchof D. Kortheuer die Anſprache hielt.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den I. Juli 1931

Verlängerung der Vermögensſteuererklärungsfriſt.
Der Reichsfinanzminiſter hat Anweiſung gegeben, daß die
Steuerpflichtigen, die ihre Vermögenſteuererklärung bis 20.
Juli 1931 abgeben, davon keine Nachteile haben. Praktiſch
iſt damit die am 30. Juni 1931 ablaufende Erklärungs
friſt bis 20. Juli 1931 verlängert.

Deutſche reiſt in Deutſchland! Wer trotz der ſchwe
ren Wirtſchaftskriſe noch in der glücklichen Lage iſt, zu
reiſen, möge bei der Wahl ſeines Reiſeziels eins bedenken:
Wohin er auch, es ſei zu ſeinem Vergnügen oder zu ſeiner
Erholung, reiſen mag, das Geld, das er auf ſeiner Reiſe
ausgibt, verſchafft anderen Arbeit und Verdienſt. Warum
r er in einer Zeit, in der in Deutſchland die Zahl der

rbeitsloſen immer noch über vier Millionen beträgt richt
lieber ſeine Landsleute verdienen laſſen, als das Ausland?
Deutſche Kurorte und Bäder leiden Not, während viel zu
viele Deutſche noch ins Ausland reiſen. Man hat berechnet,
daß allein durch die überflüſſigen Auslandsreiſen ungefähr
100 000 deutſchen Arbeitnehmern Arbeit und Verdienſt ent
zogen wird. Darum, Deutſche reiſt in Deutſchland!

Trebitz, 27. Juni. Einen Unfall erlitt geſtern mittag
die Ehefrau Lina Skirl aus Trebitz Sie war beim Heu
aufladen beſchäftigt und iſt, wahrſcheinlich durch einen Fehl
tritt, vom Heuwagen geſtürzt. Mit einem Bruch des linken
Armes und einem ſolchen des rechten Beines wurde ſie
Dürch das Wittenberger Sanitätsauto ins PaulGerhardt
Stift in Wittenberg eingeliefert

Schleeſen. Beim Heuholen ſtürzte die Ehefrau des
Landwirts Hermann Ruhmer infolge Reißens der Kette ſo
unglücklich aus der Schoßkelle, daß ihr die Wagenräder
über die Bruſt gingen, wobei ſie anſcheinend eine bedenk
liche Lungenquetſchung davontrug. Die Verunglückte mußte
einem Deſſauer Krankenhaus zugeführt werden.

Gräſenhainichen, 27. Juni. Geſtern früh gegen 7
Uhr wurde der 17jährige Schloſſerlehrling Otto Kroſche
aus Zſchornewitz, der ſich auf den Weg nach ſeiner Arbeits
ſtelle in Gräfenhainichen begeben wollte, von einem Laſt
kraftwagen überfahren. Er ſoll mit ſeinem Fahrrad vor
ſchriftsmäßig rechts gefahren ſein. Als hinter ihm der
Laſtwagen kam, ſoll er ſich umgedreht und bemerkt haben,

Um beim Ueberholen
ein etwaiges Erfaſſen durch den Kotflügel zu vermeiden,
ſtreckte er ſeine Hand aus und ſtieß ſich an dem Laſtwagen
ab. Hierbei ſtürzte er vom Rade. Der Anhänger ging ihm
über beide Beine hinweg. Ohne ſich um den Bedauerns
werten zu kümmern, fuhr der Führer des Wagens weiter,
bis ſich Straßenpaſſanten des Verunglückten erbarmten.
Der Arzt legte Notverbände an. Wahrſcheinlich wird ein
Bein amputiert werden müſſen. Der Lehrling wurde nach

e in Bitterfeld befördert.
Niemegk, 29. Juni. Ein koſtſpieliges Erlebnis hatte

ein Bitterfelver Einwohner der ſich mit geſpickter Brief
taſche vor ein Glas Bier ſetzte aus dem mit der Zeit
mehrere wurden. Der Einwohner S. aus Riemegt half abgelehnt. Nunmehr

mit, das Geld „flüſſig zu machen“. Bei irgendeiner Ge
legenheit nahm er dem Bitterfelder dabei die Geldtaſche
mit etwa 130 RM. weg, ohne daß dieſer es bemerkte. Die
Taſche warf er fort, mit dem Geld ging er auf eine Bier
reiſe Am Morgen erfolgte jedoch die Ernüchterung in Ge
ſtalt des Landjägers, der den Dieb aus dem Bett heraus ver
haftete. 80 Mk. konnten dem Beſtohlenen noch gerettet werden.

Vockerode. (Ein Elbſchiff in Brand!) In der ver
gangenen Nacht gegen 12 Uhr bemerkte der Nachtwächter
der Bauſtelle am Kurzen Wurf einen Brand auf einem
Elbkahn, der über Nacht zur Ruhe lag Der Nachtwächter
benachrichtigte den Schiffer, der ſeine Familie und ſich in
letzter Minute noch retten konnte. Die Ladung des Kahnes,
die aus Briketts beſtand, war durch Selbſtentzündung in
Brand geraten. Der Kahn ſtammt aus Rieſa. Die
Deſſauer Berufsfeuerwehr wurde zur Bekämpfung des
Brandes herbeigerufen.

Gefängnis für einen Bürgermeiſter.
Düben (Mulde). Der Bürgermeiſter der Stadt Düben

hatte am 30. Auguſt vor. Jahres bei einem Leipziger Ju
welier einen Brillantring im Werte von 1100 Mark gekauft,
ohne jemals die Abſicht zur e an zu haben. Jn der
Verhandlung vor dem Torgauer Schöffengericht ſtellte ſich
heraus, daß der Bürgermeiſter überaus verſchuldet und ſein
Gehalt 19mal zwängsverpfändet war. Daher verürteilte ihn
das Gericht zu einem Monat Gefängnis, gewährte ihm aber
drei Jahre Strafausſetzung und ſtellte Erlaß der Strafe in
Ausſicht, falls der Bürgermeiſter 100 Mark in Raten an die
Gerichtskaſſe zahle.

Verkehrsunfall als Mittel zum Zweck.

Annaburg (Kr. Torgau). Anklage wegen Mor
des. Jm Mai d. J. wurde, wie ſ. Z. gemeldet, auf der
AnnaburgNaundorfer Landſtraße ein Kinderwagen von
einem Motorradfahrer angefahren, wobei das im Wagen be
findliche Kind ſo ſchwer verletzt wurde, daß es bald darauf
verſtarb. Gegen den Vater des Kindes, der ſich mit ſeiner
Familie auf Wanderſchaft befand, wurde die Vorunter
ſüchung wegen Mordes eingeleitet, da er unter dem Verdacht
ſtand, den Wagen in der Abſicht auf die falſche Skraßenſeite
geſchoben zu haben, um einen Unglücksfall herbeizuführen und

ſich ſo des Kindes zu entledigen. Gegen ihn iſt
nunmehr die Anklage erhoben worden. Gleichzeitig wird er
ſich wegen gefährlicher Körperverletzung des Motorrad-
fahrers zu verantworten haben.

Kaliwerke Aſchersleben legen ſtill
Aſchersleben. Infolge der Abſatzkriſe auf dem Kalimarkt

ſehen ſich die Kaliwerke Aſchersleben gezwungen, ab 1. Au
guſt ihren Betrieb vorübergehend ſtill zulegen. Etwa
500 Arbeiter kommen dann Zur Entlaſſung. Das Werk
Aſchersleben (nur dieſes wird ſtillgelegt) S aus
ſchließlich Phosphate, für die die Abſatzmar tlage be
ſonders ungünſtig iſt. Irgend eine Prognoſe für die zu
künftige Entwicklung iſt infolge der Unüberſichtlichkeit der
Wirtſchaftslage zur Zeit nicht möglich.

Der kückiſche Gemeindebrunnen. Mehrere Perſonen

e öerſchütlt etCalbe a. d. Milde. Jn Altmersleben ereignete ſich am
Sonnabend ein ſchweres Unglück. Bei Arbeiten an dem Ge

meindebrunnen rutſchten Sändmaſſen nach und begruben
zwei in neun Meter Tiefe arbeitende Brunnenbauer unter
ſich. Dem einen, dem Brunnenbauer Nahrſtedt, gelang
es, ſich wenigſtens mit dem Kopf frei zu machen, R Peren
der andere, der 50jährige Friedrich s, Vater von ſieben
Kindern, vollſtändig begraben blieb. Zwei Einwohner aus
Altmersleben ließen ſich in die Tiefe hinab und verſuchten die
Verſchütteten zu retten Dabei rutſchen weitere Sandmaſſen
nach und begruben ſie unter ſich. Da ſie angeſeilt waren,
konnten ſie nach längeren Bemühungen wieder nach oben

befördert werden. Sie waren ohnmächtig, erholten ſich aber
bald wieder. Später unternahm der Sohn des Schmiede
meiſters Vogt noch einen Rettungsverſuch, aber auch er
wurde verſchüttet und mußte wieder nach oben gezogen wer
den. Inzwiſchen war ein Brunnenbauer aus Salzwedel ein
getroffen, der die Rettungsarbeiten leitete. Nach I4ſtündiger
Arbeit, bei der auch die Techniſche Nothilfe aus Gardelegen
und Stendal und die Feuerwehren von Stendal und Alt
mersleben mitwirkten, wurde Nährſtedt aus ſeiner ünglück
lichen Lage befreit und nach dem Johanniterkrankenhaus in
Stendal übergeführt. Der Verſchüttete Friedrichs könnte noch
nicht e werden. Die Unterſuchung durch die Staats
anwaltſchaft iſt eingeleitet.

Die Kirche wurde „überſehen“.
Halberſtadt. Die Kirchengemeinde St. Andreas erhält

durch die Stadtverwaltung aus der Endlerſchen Stiftung dieHälfte ihrer Einnahmen aus Ackerpacht und Jagd Juſoige
eines Verſehens wurden die Gelder nach dem Ware 1925

nicht mehr abgeführt. Erſt nach ſechs Jahren fiel der Kirchen
verwaltung das Ausbleiben der Stiftungszahlungen auf.
Sie hat nun den Magiſtrat um Nachgzahlung erſucht Dieſer
wird ab 1930 die Zahlungen aus dem ordentlichen Haus
haltsplan wieder leiſten und die Rückſtände (Durchſchnittlich
jährlich etwa 360 Mark) nachzahlen.

Sabokageverſuch am Schützenfeſt.
Schönebeck. Am Vorabend des Schützenfeſtes wurde dem

Jäger und Schützenverein ein b öſer Stkreich geſpielt.
Bisher unbekannte Täter erbrachen nachts den Bunker der
Scheibenſtände im Buſch, brachten dort Heu hinein und zün
deten es an. Durch die Brandſtiftung wurden ſämtliche
Scheiben und Geräte des Schützenvereins ſowie die Einrich
tung und die elektriſche Fernmeldeanlage vernichtet. Auch
die Scheiben der Schupo, die hier ihre Schießübungen abhielt,
ind mitverbrannt. Trotz des Mißgeſchicks, das Verein
troffen hatte, wurde das Königsſchießen mit proviſoriſcher

Einrichtung durchgeführt Schützenkäni g wurde Maler
meiſter Sch war ze mit 49 Ringen.

Vor dem Vergleich beim A. K. V. Halle.
Halle. Jn den Vergleichsverhandlungen des A. K. V.

Halle wurde Dienstag vormittag um 11.10 Uhr das Ab
ſtimmungsergebnis verkündet. Nach dem Geſetz mußte in
jeder einzelnen Gruppe geſondert abgeſtimmt werden. Für
die Durchführung des Vergleichs mußten, wenn er angenommen werden ſollte, je 50 Roy der geh und 80 Pro
ent der Forderungen ſtimmen. Tatſächlich wurden dieſed bei der Abſtimmung erheblich überſchritten
er Verglejchsvorſchlag iſt damit mit einer ſehr ſtarken

heit angenommen und der Beſtand des A. K. V. damit

Kreist t dieMerſeburg. t veistag t e Die Grund
ſtückszube dieder Staatskommifſſar dieſe drei

geſichert.

Steuern von ſich aus



Selbſtmordverſuch zweier Jugendlicher.
Wurzen. An den Lübſchützer Teichen wurde am Freitag

ein Liebespärchen mit Schniktwunden aufgefunden. Die
jungen Leuüte, ein 20jähriger Schneider und eine 16jährige
Schülerin aus Leipzig hatten in gegenſeitigem Einver
ſtändnis verſucht, ſich die Pulsadern zu durchſchneiden. Beide
wurden ins Wurzener Krankenhaus eingeliefert. Die Ver
letzungen des Mannes ſind ſchwer, doch beſteht keine un
mittelbare Lebensgefahr. Das Mädchen iſt bereits wieder
entlaſſen worden. Als Grund zur Tat wird Liebeskum-
mer angegeben.

Aus Verſehen den Bruder erſchoſſen.
Borna. Jn Eſchefeld hatten ſich die Brüder Gerhard

und Rudolf Schade mit einer Schußwaffe zu ſchaffen gemächt,
die geladen war. Plötzlich löſte ſich ein Schuß und traf Ru
dolf Schade in den Leib. Auf dem Transport nach dem
Bornaer Krankenhaus erlag der Anfang der 20er Jahre
ſtehende junge Mann ſeinen ſchweren Verletzungen.

Neues aus aller Welt.
Falſchmünzerbande verhaftet. Die Falſchgeldſtelle der

Kriminalpolizei in Berlin hat eine aus ſechs Perſonen
beſtehende Falſchmünzerbande, die ſeit längerer Zeit falſche
Zehnmarkſcheine in Berlin und Umgebung vertrieben hat,
feſtgenommen. Der techniſche Herſteller, der 27 Jahre alte
Techniker Ernſt Schröder, könnte im Friedrichshain gefaßt
werden. Dieſer hatte die Druckſtöcke für das Falſchgeld
in einer Wohnlaube in Mahlsdorf entworfen. Schröder
war ſchon 1924 wegen Fälſchung von Stadtkaſſenſcheinen
und ſogenannten Preußendollars zu zweieinhalb Jihren
Zuchthaus verurteilt worden.

Frankfurter Börſenverkreter flüchtig. Bei dem Bank-
haus Gontard u. Co. in Frankfurt a. M. iſt ein Bör
ſenvertreter flüchtig geworden, nachdem er Unterſchlagun
gen begangen hat, die man vorläufig mit etwa 20 000 Mk.
angibt.

200 Schafe in den Abgrund getrieben. Die Schafherde
der Ortſchaft Maienfeld in Graubünden würde von
einem wildernden Hund über einen ſteilen Abhang ge
trieben. 200 Tiere ſind dadurch zerſchmettert worden.

Kommuniſten erſchießen einen Beamten.

Berlin, 1. Juli.
Bei einem Zuſammenſtoß der Polizei mit demonſtrie-

renden Kommuniſten wurde in Berlin der 30jährige Po-
lizeioberwacht meiſter Kuhfeld, der Führer eines Ueberfall
kommandos, erſchoſſen. Oberwachtmeiſter Kuhfeld hatte den
Aufkrag, eine Anſammlung von eikwa 800 Kommuniſten,
die von der Frankfurter Allee in das Skadtinnere mar-
ſchieren wollten, zu zerſtreuen. Als die Beamten erſchie-
nen, wurden ſie von den Kommuniſten mit Stkeinwürfer
und etwa 40 Schüſſen empfangen. Eine der erſten Kugelr
kraf den Führer des Kommandos, der kurze Zeit danach
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, verſtarb
Oberwachtmeiſter Kuhfeld hatte einen e Bauchſchuf
erlitten. Die kommuniſtiſche Anſammlung wurde auseir
andergetrieben. 17 Perſonen wurden verhaftet.

Die Guthabenliſte der Kriegsgefangenen.
Auf der Suche nach Guthaben-Berechtigten,

Die Auszahlungen der Reſtguthaben aus engliſcher,
franzöſiſcher und belgiſcher Kriegsgefangenſchaft an die
deutſchen Heimkehrer iſt vielfach auf die beſondere Schwierig
keit geſtoßen, daß man die Anſchriften der Empfangs
Berechtigten nicht mehr ermitteln konnte, weil dieſe ſich ſeit
der Heimkehr der Betreffenden in den vergangenen 106, 11
oder gar 12 Jahren oftmals geändert haben. Nunmehr
beginnt die „Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigungen ehem.
Kriegsgefangener Deutſchlands e. V im Laufe des Monats
Juni damit, liſtenmätßzig zunächſt die noch zu klärenden
FrankreichGuthabenReſtfälle zu veröffentlichen, welche ihr
von der auszahlenden Behörde zur Verfügung geſtellt
werden. Die Veröffentlichung der EnglandGuthabenReſt
fälle wird ebenfalls vorbereitet. Wie wichtig es iſt, daß
hier alle Guthaben Berechtigten gefunden werden, erhellt
aus der Tatſache, daß gegen 150000 RM. als Reſt ver
blieben ſind, die von England nur angewieſen werden, wenn
die Empfangsberechtigten nachgewieſen werden können.
Die Geſchäftsſtelle der Arbeitsgemeinſchaft in Bremen,

Poſtfach 479, verſendet auf Anforderung die einſchlägigen
Veröffentlichungen. Die diesjährige Haupttagung der
Arbeitsgemeinſchaft der Vereinigungen ehemaliger Kriegs
gefangener Deutſchlands e. V. findet vom 22. bis 25.

Auguſt in Pößneck in Thüringen ſtatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. Juni.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe a vorher Klaſſe heute vorher
Ochſen 4 Kälber J2 (40-46 2 (48-52 54——583 S 3 44—47 48 534 S S 4 4043 404755 J S 5 S SBullen 1 41-4489--41 Schafe J

2 36-4036 38 2 48-513 3235 3 (42-464 S 4 S SKühe 1 36-4034——37 5 S S2 32—385 30-—33 Schweine 1 4243 4243
3 27—31 27 29 2 (43 45 42434 2426 3 44—4543 445 S 4 (40 43 40 42Färſen 1 4247 5 S2 35--41 6 r7 40-43

Warenmarkt.
Mittagsbbörſe. (Amtlich.) Getreide und Oelſaaten per1000 Kilo ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark S Station

Weizen Märk. 270 272 am 29 6. 272 27 RoggenMärk. 213— 215 (213--215). Braugerſte
Jutter und Jnduſtriegerſte 180 198 (182—-198). Hafer

a eereehr e loko BerlinS nmeh 7 2—-37,25). Roggenmehl28,50 81 ((28,75 31). Weizenkleie i c
bis 13,25). Roggenkleie 11,75 15 (11,75--12). Raps
e einſfgat Vktorigerbſen 26 391(26-3). Kleine Speiſeersſen Futtererbſen
1921 Peluſchken 26— 30 (26 30. Ackerbohnen19—21 (19--21). Wicken 24 26 (24--26). Lupinen blaue
16- 17,50 50), gelbe 27 (22-—-27). rra
della neue apskuchen 9,30—9,80 (9,30 bis
980). Leinkuchen 13,20- 18,40 (13,10--13,30). Trocken
ſchnitzel 7,60 7,70 (7,60 7,70). Sojaſchrot 12,40 bis
13,30 (12,40--13, 30). Kartoffelflocken

Verſteigere öffentlich Sonntag 2 Ahr Grubelsmühle bei Rotta1 Buüfett, 1 Anrichre, 1 e J n weiße Re Morgen Donnerstag
formbetten mit Matratzen, Teppiche, 1 eiſernen Ofen, große Bilder,
elektriſche Lampen, 1 Sofatiſch, mehrere große GarderobeSpiegel
mit Marmor, 1 Schaukelſtuhl mit Polſter, neuen großen Hand
gJauchewagen uſw. alles wie neu

K. Lehmann, öffentlicher Verſteigerer

früh 7. Ahr
Speckkuchen

Bäckerei Mattheß
Jeden Mittwoch
Schlachte Fest

tel „Blauer Hecht“
Am Sonntag abends 8, Uhr

2 der größten und besten Lustspielgroßtfilme.
I. Ein Ur- Berliner Volksstück

Auteobus Nr. 2
Die besten deutschen Filmschauspieler Fritz Kampers,
Georg Alexander und Lee Parry spielen- die Hauptrollen
in dieser aufregenden Autobusfahrt durch die Straßen

Berlins.
II. Der gewaltige Millionen-Film der Terra

Dieser herrliche Großfilm spielt in Coney-lIsland am
Strande des Ozeans, des größten Vergnügungsparks

der Welt.

Die beliebte Sommerkleidung
kür Schule, Beruf und Wochenend:

1Gestſckte Nessel- Kleider

Schürzen u. Spfelunzüge

Alle gangbaren Größen u. Farben, vorgezeichnet,
angefangen, fertig genäht und fertig gestickt, sowie

sämtliche Stickerei- Materialien
preiswert erhältlich bei

Gehacktes u. Frisch. Wurſt
ab 5 Uhr zum äußerſten Tagespreis

Arthur Meinel
Wittenberger Str. 2

Friſch eingetroffen
Kieler Fetthücklinge
Makjes- Heringe
Neue Kartoffeln
Heue saure Gurken

Richard Tempelhof

Der Schwimmwart

Freitag, den 3. d. Mts., abends

Tomaten, 3 Pfund 1 Mk. Fernſprecher Kemberg 289
Herz- und Perukirſchen Schwarze und rote

Bananen, billigNeue Kartoffeln Johannisb eeren
81 Uhr in der Weintraube Der Vorstanc,Matjesheringe ſowie4 und 5 Stück 50 Pfennig z jolor- ]77Alles andere ganz billig. H imbeeren Inf 5 hieler lung b

Guſtav Bernhardt, Eilenburg Streutzſch, Anhalterſtr. 32 ordnung iſt das Erſcheinen ſämt Achtung

2 i S licher Spieler Pflicht Am Donnerstag, den 2. Juli, abends 9 Uhr findet inCilHHME-nrnrrrrtnnnnne Hühner und Enten Der Abteilungsleiter der wenn getsgr 2

großen Festhall
im Schützenhaus Saale

wozu ein jeder willkommen ist.

57 7t 2Richarcl Arnold Kemberg, Markt zu merwo nung S Zum 10 jährigen Bestehen des Vereins 8

Wittenberger Str. 37 S veranſtaltet der hiesige 2
M. T V. 2 Reiksportverein 8Hausfrauen von 3 P Freitag, abends 9 u 8 zAchkung! Wenverg und Umg. NMaslgänse J in Rat er n 2 d 8

Donnerstag früh Naskenten t G 9el ändert
Rieſen Salatgurken n Der Vorſtand. Ggroß und Vurt Um h Sonnabend von 7 Uhr ab 8 7Neue ſaure Gurken rthur Thammu e n e e 4 mit abends 8 Uhr anschließendem

J

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

S&Kand formen i en Bkaodof. Verein Germung. Erwerbsloſen Verſammlung
c S Sandspiele S Morgen Donnerstag, abend ſtatt, wozu alle Bürger nebſt Frauen, Magiſtrat und Stadtverordnete

S ö -Schi S verkauft g eS Sangdlöffel unch -Schippen S Uhr im Schützenhaus ſowie Betriebsarbeiter eingeladen ſind. Erwerbsloſe, keiner darf fehlenS Gießkannen S K. Makkheß, Wikkenbergerſtraße 49 V I Thema: Arbeitsbeſchaffungsprogramm und die Stellungnahme derS Eimer J SODDenglanz Politur erſamm ung Behörden dazu Der Ausſchuß
S S 7 Um zahlreiches Erſcheinen bittet FSeht m mtere r mmre Il e Der Für die anläßlich unserer Vermählung so S

Feiten S Aahlhelm S zahlreich erwiesenen Rufmerksamkeiten sagenSpringleinen Hermann Ludley e herzlichsten Dann SS Peitschen S Vertreter für Kemberg und Umgb. Bund der Frontſoldaten S e
S Spasierstöcke ne ro e e Sonnabend, den 4. Juli, abends S Karl Biktig u. FrauS u. a. m. Ei 6 ß Hub s Uhr o Charlotte geb. Heylmann
ervän Ver ammlung Kemberg, im Juni t1931.Richard Arnold, Markt z S ehe d gelegenheit „Berſ Erſcheinen erwünſcht

Fl. Schmiedeberger Str. 22 alIIIIICCCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDDDDTCTCDDDDDDDDDDDDDDDCDDDDDDDGE Der Ortsgruppenführer! 77 ne
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